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wicklung sind einerseits in der im Zuge der EU-Erweite-
rungen 2004 und 2007 gestiegenen EU-Binnenmigration 
zu sehen. Zum Vergleich: 2003, ein Jahr vor dem Eintritt 
u. a. Polens, Ungarns oder der Tschechischen Republik 
in die EU, bilanzierte die Wanderungsstatistik insgesamt 
rd. 769.000 Zuzüge, darunter rd. 520.000 Fälle mit einer 
Staatsangehörigkeit aus dem europäischen Ausland bzw. 
rd. 133.000 Fälle mit einer Staatsangehörigkeit eines EU-
Staates. Zehn Jahre später (2013) wurden insgesamt rd. 
1,23 Mio. Zuzüge verzeichnet, darunter rd. 941.000 Fälle 
mit einer Staatsangehörigkeit aus dem europäischen Aus-
land bzw. rd. 780.000 Fälle mit einer Staatsangehörigkeit 
eines EU-Staates. Die Mobilität in der EU ist gemessen 
an der Zahl der registrierten Zuzüge innerhalb von zehn 
Jahren um das rd. Fünffache gestiegen (Statistisches 
Bundesamt 2021a) → Tabelle C2.1-1.

Als weiterer Hauptgrund für den Anstieg der Zuwande-
rung in der zweiten Dekade sind die kriegerischen Kon-
flikte insbesondere in Syrien, im Irak oder in Afghanistan 
zu nennen, in deren Zuge die Zahl Schutzsuchender ab 
2014 sprunghaft anstieg. Für 2016 verzeichnete das 
BAMF mit rd. 722.000 gestellten Asylerstanträgen einen 
bis dato historischen Höchstwert in Deutschland (vgl. 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2018). Wie 
anhand der Daten des BAMF E  zu sehen ist, ging in den 
darauffolgenden Jahren die Zahl der gestellten Asylerst-
anträge auf jeweils unter 200.000 stark zurück. 2020 
stellten rd. 103.000 Menschen einen Asylerstantrag in 
Deutschland (vgl. Bundesamt für Migration und Flücht-
linge 2021).

Tabelle C2.1-1:  Wanderungen zwischen Deutschland und dem Ausland zwischen 2000 und 2020

Jahre Zuzüge

darunter

Fortzüge¹
Wanderungs-

saldoEuropa

darunter

Asien
Amerika, 

Australien, 
Ozeanien

Afrika

unbekannt, 
ungeklärt 
und ohne 
Angabe

EU-Staaten

2000 841.158 67,3% 19,6% 19,6% 6,9% 4,2% 1,9% 674.038 167.120

2001 879.217 66,4% 17,9% 20,7% 6,8% 4,4% 1,7% 606.494 272.723

2002 842.543 67,3% 15,5% 19,3% 7,0% 4,6% 1,7% 623.255 219.288

2003 768.975 67,7% 17,3% 17,5% 7,2% 4,7% 3,0% 626.330 142.645

2004 780.175 67,9% 40,6% 14,5% 6,9% 4,1% 6,5% 697.632 82.543

2005 707.352 72,2% 47,3% 13,4% 7,6% 3,9% 3,0% 628.399 78.953

2006 661.855 72,5% 51,1% 12,6% 8,2% 3,9% 2,8% 639.064 22.791

2007 680.766 73,7% 53,9% 12,3% 8,5% 3,7% 1,8% 636.854 43.912

2008 682.146 72,6% 57,6% 13,5% 9,1% 3,7% 1,2% 737.889 -55.743

2009 721.014 71,6% 56,8% 14,5% 8,9% 3,8% 1,2% 733.796 -12.782

2010 798.282 73,3% 57,5% 13,8% 8,1% 3,8% 0,9% 670.605 127.677

2011 958.299 75,8% 62,1% 12,8% 7,3% 3,3% 0,8% 678.969 279.330

2012 1.080.936 77,5% 63,9% 12,4% 6,3% 3,2% 0,6% 711.991 368.945

2013 1.226.493 76,8% 63,6% 12,6% 5,8% 4,4% 0,5% 797.886 428.607

2014 1.464.724 73,8% 60,0% 15,4% 5,1% 5,1% 0,6% 914.241 550.483

2015 2.136.954 57,2% 42,7% 32,2% 3,6% 5,4% 1,6% 997.552 1.139.402

2016 1.865.122 56,3% 45,6% 25,2% 4,2% 4,9% 9,3% 1.365.178 499.944

2017 1.550.721 67,0% 53,4% 15,4% 5,3% 4,3% 8,1% 1.134.641 416.080

2018 1.585.112 66,9% 53,0% 13,8% 5,3% 4,2% 9,7% 1.185.432 399.680

2019 1.558.612 66,4% 51,1% 13,7% 5,5% 4,2% 10,1% 1.231.552 327.060

2020 1.186.702 69,1% 54,6% 11,4% 4,7% 3,6% 11,1% 966.451 220.251

¹  Die Ergebnisse ab dem Berichtsjahr 2016 sind aufgrund methodischer Änderungen im Rahmen der Erhebung und technischer Weiterentwicklungen nur bedingt mit 
den Vorjahreswerten vergleichbar. Die Genauigkeit der Ergebnisse ist aufgrund von Unstimmigkeiten in Zusammenhang mit der melderechtlichen Behandlung von 
Schutzsuchenden eingeschränkt.
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